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Im Kanton Baselland ist das Rennen um
den einzigen Sitz im Ständerat so offen wie
seit vielen Jahren nicht mehr. Zu den Wah-
len vom 20. Oktober treten mit Maya Graf
(Grüne), Eric Nussbaumer (SP) und Daniela
Schneeberger (FDP) drei langjährige und
profilierte Nationalräte um die Nachfolge
von Claude Janiak (SP) an, der das Basel-
biet in den vergangenen zwölf Jahren im
Stöckli vertreten hat und nicht mehr kandi-
diert. Wahlprognosen sind schwierig; so
gut wie sicher ist nur, dass keine Kandida-
tin und kein Kandidat im ersten Wahlgang
das absolute Mehr erreichen wird.

Der Liestaler SP-Nationalrat Nussbaumer
startet mit einer Hypothek in den Wahl-
kampf. Grund ist die Frauenfrage. Nur
sechs Politikerinnen sitzen derzeit in der
46-köpfigen kleinen Kammer. Damit ist der
Frauenanteil so tief wie seit 1991 nicht
mehr. Und er droht im Oktober weiter zu
sinken, weil bis auf eine einzige Frau alle
Ständerätinnen zurücktreten. «Natürlich ist
das ein Thema. Es kann nicht sein, dass der
Ständerat zu einem praktisch reinen Män-
nergremium wird», sagt der Baselbieter
Grünen-Präsident Bálint Csontos.

Noch nie eine Frau im Stöckli
Auch für FDP-Präsidentin Saskia Schen-

ker spielt die Frauenfrage eine wichtige
Rolle – auch weil Baselland noch nie einen
weiblichen Vertreter im Stöckli hatte.
«Sollte sich dies am 20. Oktober ändern,
wäre das ein starkes Signal», sagt Schen-
ker und fügt an: «Frau sein allein genügt
aber nicht. Ich wünsche mir natürlich die
Wahl von Daniela Schneeberger.» Dasselbe
sagt Grünen-Chef Csontos in Bezug auf die
eigene Kandidatin Maya Graf, die als Co-
Präsidentin des Schweizer Frauendachver-
bands Alliance F wirkt.

Die Grüne Graf und die Freisinnige
Schneeberger sind politisch weit voneinan-
der entfernt, sie funktionieren aber als Per-
sönlichkeiten ähnlich: Beide sind im ländli-
chen Oberbaselbiet verwurzelt, wirken
sehr nahbar und haben auch zu Menschen
ausserhalb ihrer Partei einen unkomplizier-
ten Zugang. Vor allem Graf gilt trotz poin-
tiert linker Positionen als Sympathieträge-
rin erster Güte im mehrheitlich bürgerli-
chen Kanton. 2015 erzielte sie mit 36 043
Stimmen das beste persönliche Resultat al-

ler Nationalratskandidierenden, obwohl
die Grünen nicht einmal halb so viele Par-
teistimmen holten wie die stärkste Partei,
die SVP. Deren Präsident Oskar Kämpfer
sagt: «Ich bin überzeugt: Gegen Maya Graf
hat ein Mann keine Chance.» Daniela
Schneeberger sei die bestmögliche Kandi-
datin, um den Ständeratssitz nach zwölf
Jahren wieder ins bürgerliche Lager zu ho-
len, fügt er an. Eric Nussbaumer ist als poli-
tisches Schwergewicht geachtet und ge-
schätzt, er erzielte 2015 mit 33 306 Stim-
men das mit Abstand beste Resultat auf der
SP-Liste. Allerdings gilt er – das räumen
selbst Parteikollegen hinter vorgehaltener
Hand ein – nicht als sehr populär. Bereits
zweimal hat er bei Majorzwahlen im Basel-
biet eine Niederlage einstecken müssen.

Entscheidend für die Wahl des Stände-
ratssitzes ist die Stimmung in der politi-
schen Mitte. Es gebe seitens der CVP «posi-
tive Signale» für die Unterstützung Schnee-
bergers, sagt FDP-Chefin Schenker. Heute
Dienstag diskutiert der Vorstand der CVP
über die Ständeratswahlen. Es lägen Unter-
stützungsanfragen von Daniela Schneeber-

ger und Maya Graf vor, sagt CVP-Chefin Bri-
gitte Müller. Nicht aber von Eric Nuss-
baumer. CVP-intern geht man davon aus,
dass der Parteitag vom 2. Mai in Tradition
der bürgerlichen Zusammenarbeit FDP-
Kandidatin Schneeberger offiziell unter-
stützen wird. Graf könnte aber einige Stim-
men erhalten. Nicht definitiv ausgeschlos-
sen, aber unwahrscheinlich ist zudem eine
Ständeratskandidatur von CVP-National-
rätin Elisabeth Schneider-Schneiter.

Nussbaumer baut auf die Agglo
Vieles spricht also gegen Eric Nuss-

baumer, der am SP-Parteitag vom 4. Mai
noch offiziell nominiert werden muss. Graf
und Schneeberger haben dies bereits hin-
ter sich. Auch SP-Präsident Adil Koller an-
erkennt: Es sei richtig, dass die Frage der
Frauenvertretung im Ständerat diskutiert
werde, genau wie bei den Regierungsrats-
wahlen. Man habe sich deshalb lange damit
beschäftigt und sich schlussendlich ent-
schieden, mit Nussbaumer anzutreten. Er
sei schlicht jener Kandidat, der im Stände-
rat mit seiner Vernetzung die besten Resul-

tate fürs Baselbiet herausholen könne, sagt
Koller. «Mit seinem grün-sozialen, progres-
siv-weltoffenen Profil wird er Stimmen bis
weit in die Mitte holen.» Vor allem in der
Agglomeration könne er damit punkten, ist
Koller überzeugt. Tatsächlich holte Nuss-
baumer im bevölkerungsreichsten Bezirk
Arlesheim 2015 am meisten Stimmen aller
Nationalratskandidierenden. Diese Stärken
könnten – so die Hoffnung der SP – erst
recht spielen, wenn sich im mittleren und
oberen Kantonsteil Graf und Schneeberger
die Stimmen gegenseitig streitig machen.

Die Konkurrenz im linken Lager sieht
Koller sportlich. «Im ersten Wahlgang wird
sich zeigen, ob Nussbaumer oder Graf
mehr Stimmen erhält. Die besser platzierte
Kandidatur wird dann weitergezogen – das
ist logisch», sagt der SP-Chef. Damit käme
es im zweiten Wahlgang zu einem Stechen
zwischen dem oder der Linken mit den
meisten Stimmen und FDP-Kandidatin
Schneeberger. Grünen-Präsident Csontos
mag diesen Deal nicht unterschreiben:
«Über den zweiten Wahlgang reden wir
dann nach dem ersten», sagt er bestimmt.

Nussbaumer in der Zange der Frauen
Ständeratswahlen Maya Graf (Grüne) und Daniela Schneeberger (FDP) könnten von der Geschlechterfrage profitieren
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«Ich bin überzeugt:
Gegen Maya Graf
hat ein Mann keine
Chance.»
Oskar Kämpfer 
SVP-Präsident

«Mit seinem grün-
sozialen, progres-
siv-weltoffenen
Profil wird Eric
Nussbaumer
Stimmen bis weit
in die Mitte holen.»
Adil Koller
SP-Präsident

«Es kann nicht
sein, dass der
Ständerat zu einem
fast reinen Männer-
gremium wird.»
Bálint Csontos 
Grünen-Präsident

An der Gundeldingerstrasse hat am frü-
hen Montagmorgen ein Velo-Unterstand
gebrannt, in dem mehrere Velos, ein Mo-
torrad und ein Elektroroller standen. Ein
Anwohner verletzte sich bei der Evakuie-
rung am Arm. Die Feuerwehr konnte den
Brand löschen, der Mann wurde in eine
Notfallstation eingewiesen. Die Brand-
ursache steht noch nicht fest. (SDA)

Basel

Verletzter bei Feuer
in Velo-Unterstand

Das Fazit der Mutterpartei ist deutlich:
«Es gibt nichts zu beschönigen. Das Ab-
schneiden der BDP Baselland bei den
Landratswahlen ist bedauerlich. Es ist
nicht gut, wie es gelaufen ist.» Das sagt
Lorenz Hess, Vizepräsident der BDP
Schweiz, auf Anfrage der bz. Tatsächlich
war der 31. März ein schwarzer Tag für
die Baselbieter Sektion der Bürgerlich-
Demokratischen Partei. Sie verlor ihr
einziges Mandat und ist ab Juli nicht
mehr im Kantonsparlament vertreten.

Dabei war sie angetreten mit dem
Ziel, nicht nur ihren einzigen Landrats-
sitz zu verteidigen, sondern zwei weitere
hinzuzugewinnen. Zwar erreichte die
Bisherige Marie-Therese Müller aus Rei-
nach mit 1052 Stimmen fast so viele wie
vor vier Jahren. Doch über Reinachs
Wahlregion 2 wie auch über den Kanton
gesehen ging rund die Hälfte der Partei-
wählerstimmen verloren. Damit wieder-
holte sich das Szenario von 2015, als die

BDP ebenfalls die Hälfte der 2011 erziel-
ten Stimmen eingebüsst hatte. Der
Trend ist klar: Seit dem Erfolg vor acht
Jahren, als die Partei ein Jahr nach ihrer
Gründung auf Anhieb vier Landrats-
mandate holte, geht es abwärts.

Die Frage ist: Genügen 921 Partei-
wählerstimmen respektive 1,5 Prozent
Wähleranteil noch, um die Kleinstpar-
tei am Leben zu erhalten? «Wir geben
nicht auf», hält der Baselbieter BDP-
Präsident Marc Bürgi fest. Dass das
nicht selbstverständlich ist, zeigt
schon, dass sich die erweiterte Ge-
schäftsleitung am vergangenen Mitt-
wochabend zur Lagebesprechung ge-
troffen hat, wie Bürki offenlegt. «Wir
haben nicht über die Auflösung der
Sektion diskutiert, wissen aber, dass
wir Dinge ändern müssen.»

Diese Veränderungen sollen aller-
dings mit demselben Vorstand in An-
griff genommen werden. Bürgi: «An
die Generalversammlung vom 2. Mai
haben wir zwei Empfehlungen: Ers-

tens die Wiederwahl des Vorstands
und zweitens, dass wir zu den Natio-
nalratswahlen im Herbst antreten, mit
einer Mitte-Listenverbindung mit CVP,
EVP und GLP.» Allzu neu klingt das
zwar nicht, doch Bürgi kündigt an,
dass man dieses Mal zwei Siebner-Lis-
ten füllen wolle, eine Stammliste und
entweder eine Jung- oder eine Frauen-
liste. Zudem hänge sich die Sektion
erstmals an den Wahlkampf der BDP
Schweiz an, was ganz andere Möglich-
keiten biete.

Hoffnung Erstnachrückender
Eine Auflösung kommt für Bürgi

auch nicht infrage, da die Partei noch
über 19 kommunale Mandate verfüge,

darunter drei Gemeinde- und drei Ein-
wohnerratssitze. «Auch im Hinblick
auf die Gemeindewahlen 2020 ma-
chen wir weiter.» Zudem habe die
Wahlpleite bisher zu keinen Austritten
geführt. Von den 76 Mitgliedern seien
sogar 5 erst 2019 dazugestossen, be-
tont Bürgi. Jetzt gelte es, der Bevölke-
rung endlich klarzumachen, für wel-
che Themen man stehe und dass die
BDP Baselland keine Abspaltung der
SVP, sondern eine Neupartei sei. Auch
Lorenz Hess ist froh, macht die Sek-
tion weiter: «Ich finde es toll, dass sie
kämpfen wollen und sich stark enga-
gieren.»

Ein klitzekleiner Funken Hoffnung
bleibt der BDP übrigens noch, im Laufe
der Legislatur doch wieder in den
Landrat einzuziehen: Im Wahlkreis Sis-
sach ist der Tenniker BDP-Gemeinderat
Marcel Zimmermann Erstnachrücken-
der, falls die Parteilose Regina Werth-
müller aus Sissach in den kommenden
vier Jahren zurücktreten sollte.

Baselbieter BDP gibt nicht auf
Wie weiter? Die Wahlen waren für die BDP ein Fiasko. Nach einer Krisensitzung heisst die Devise: Angriff statt Auflösung

VON MICHAEL NITTNAUS «Wir haben nicht über die
Auflösung der Sektion dis-
kutiert, wissen aber, dass
wir Dinge ändern müssen.»
Marc Bürgi Präsident BDP Baselland
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